
Passwörter testen mit einem Klick
Eine kostenlose Internetseite berät die Nutzer über einen sicherenUmgangmit demNetz

Von Carolin Stihler

AICHTAL. „Wie sicher ist mein Passwort?“,
fragt die Homepage von „Check dein Pass-
wort.de“. Um eine Antwort zu erhalten, soll
der Nutzer einfach das Passwort in ein Such-
feld eingeben.

Da kommt erst einmal Skepsis auf: Wie si-
cher ist es, das eigene Passwort online zu tes-
ten und wer steckt hinter der Seite? Kann
das wirklich seriös sein? Ein Klick auf das
Impressum zeigt, hinter der kostenlosen
Homepage steckt die Firma Mecodia aus
Aichtal. „Ich kann verstehen, wenn man erst
einmal skeptisch ist und das ist auch genau
richtig“, sagt Felix Ebner von Mecodia. Er
rät den Nutzern daher, einfach ein anderes
Passwort, das ähnlich aufgebaut ist wie das
eigene, zu benutzen. Zwar können er und
seine Mitarbeiter nicht auf die eingegebenen

Daten zugreifen, aber im Internet solle man
immer auf Nummer sicher gehen. Den siche-
ren Umgang mit dem Internet und sozialen
Netzwerken lehren die 13 Mitarbeiter
schließlich in Schulen und Firmen. Sie alle
kennen sich aus Schulzeiten und sind mit
den sozialen Netzwerken aufgewachsen.
Der älteste Mitarbeiter ist 25 Jahre alt.

Die Seite, auf der Nutzer ihre Passwörter
testen lassen können, haben sie als Service
online gestellt, verdienen können sie daran
nicht. „Wir wollen unser Wissen über Me-
diensicherheit teilen und vielleicht wird so
der ein oder andere auch auf unsere Firma
aufmerksam“, sagt der Geschäftsführer
Markus Merkle. Die Nutzer werden dennoch
nicht durch Werbung abgelenkt, die Seite ist
schlicht gehalten. Gibt man ein Wort in das
Suchfeld ein, verändert sich die Farbe des
Hintergrunds. Bei nur einem Buchstabe ist

sie feuerrot und es erscheint der Hinweis:
„Ein herkömmlicher PC könnte dein Pass-
wort innerhalb von 0, 0000000065 Sekunden
knacken.“ Zusätzlich gibt die Seite zwei
weitere Warnungen: „Das Passwort ist zu
kurz“ und „Dein Passwort enthält nur Buch-
staben.“ Je mehr Buchstaben oder Zeichen
man eingibt, desto gelber und schließlich
grüner wird die Seite. „Wir alle brauchen
viele Passwörter, egal ob wir Online-Ban-
king nutzen, in sozialen Netzwerken unter-
wegs sind, oder im Internet einkaufen“, sagt
Markus Merkle. Deshalb sei es auch so wich-
tig, ein möglichst sicheres Wort zu wählen.

Auch ein Leitfaden mit den grundlegen-
den Sicherheitsvorkehrungen steht auf der
Seite. Die wichtigsten Regeln lauten, dass
das Passwort lang sein sollte, Groß- und
Kleinbuchstaben und Sonderzeichen be-
inhaltet. „Allerdings darf es auch nicht zu
kompliziert sein, sonst vergisst man es oder
vertippt sich ständig“, sagt Felix Ebner. Er
rät daher zu einem Satz-Trick, wie beispiels-
weise: „Heute Nachmittag um 16:30 Uhr ge-
he ich ins Fußballtraining.“. Daraus ent-
steht das schwer zu knackende Passwort:
HNu16:30giiF!. Wichtig sei außerdem, sich
alle acht Wochen ein neues Passwort einfal-
len zu lassen. Dennoch ist kein Code zu Hun-
dertprozent sicher. „Aber entscheidend ist,
dass man es den Angreifern so schwer wie
möglich macht“, sagt Markus Merkle.

checkdeinpasswort.de
mecodia.de
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Sonnenkönige

Von Klaus Eichmüller

Das Beste an Stuttgart ist die Autobahn
nach München. Dieser Spruch, vor ein
paar Jahren von einem VfB-Profis geäu-
ßert, hat diesem viel Kritik, aber kein
Glück gebracht. Kaum war der Bundes-
ligakicker zu seinem neuen Arbeitgeber
nach München entschwunden, leistete er
sich dort andere Torheiten, die ihn als
Nervensäge unsterblich machten. Was
erlaube Struuuunz.

Bei den Stichworten Autobahn und Mün-
chen fällt uns dieser Tage ein anderer
Name ein. Für die einen ist dieser Herr
eine wetterwendische Nervensäge, für die
anderen ein sturmerprobter Kämpfer, der
sich jetzt mit absoluter Mehrheit auf der
Sonnenseite wähnt.

Was uns das in Stuttgart angeht? Einiges,
denn schon bald könnte uns eine Maut für
Autofahrer die A 8 nach München mit
anderen Augen sehen lassen. Das Beste an
dieser Autobahn wird dann sein, sie nicht
mehr zu benutzen, sich die Maut zu spa-
ren – und in Stuttgart zu bleiben.

Bevor jetzt aber die Atmosphäre zwischen
Bayern und Baden-Württemberg, insbe-
sondere zwischen München und Stuttgart
weiter vergiftet wird, wagen wir eine
Prognose. Die Autobahngebühr wird
nicht kommen – zumindest noch nicht in
dieser Woche. Auf die Mautdrohung aus
München geben wir keinen Pfifferling.

Was sicher kommt, sind die echten Pfiffer-
linge und ihre Waldgenossen. Die Pilzsai-
son strebt dem Höhepunkt entgegen.

Beim Thema Röhrlinge, Schirmlinge und
Lamellenpilze besteht – Mautdiskussion
hin oder her – weiterhin ein enger Schul-
terschluss zwischen Bayern und Baden-
Württemberg. Führen doch beide Bun-
desländer laut einer aktuellen Meldung
seit Jahren die Statistik der schweren
Pilzvergiftungen in Deutschland an.
München mit dem Hofoldinger Forst und
Stuttgart mit dem Rot- und Schwarzwild-
Park haben an dieser Entwicklung sicher
ihren Anteil.

In der letzten Woche des Wahlkampfs
werden sicher noch mal die Fetzen fliegen.
Gift wird gespritzt. Doch wir wünschen
den Wahlkämpfern jedweder Couleur
jetzt keinen schwarzen Faltentintling,
keinen roten Fliegenpilz und keinen
grünen Knollenblätterpilz in den Hals.

Im Gegenteil. Wir empfehlen allen Wahl-
kämpfern den Parasol, den wohlschme-
ckenden Riesenschirmpilz. Er findet sich,
wie das Foto oben beweist, auch in heimi-
schen Wäldern. Selbst gesammelt, leicht
paniert und in der Pfanne gebraten sind
Parasole ein Genuss. Echte Sonnenköni-
ge. Der Parasol ist übrigens der perfekte
Pilz für alle Wahlkämpfer. Der Wahlsieger
darf sich mit ihm sonnen. Der Verlierer
aber, der im Regen steht, nutzt ihn einfach
als Parapluie.

Noch ‘n Pilz

Schüler üben
für großes Liederfest
STUTTGART (czi). Tausende Schulkinder
haben im Sommer 2014 einen großen
Auftritt in der Porsche-Arena. Dort tre-
ten Kinder der Klassenstufen 1–7 auf, die
sich am Projekt „Klasse! Wir singen“ be-
teiligen. Schulklassen können sich für
eineTeilnahmebiszum11.April2014an-
melden, üben sechs Wochen lang im
Unterricht einen Liederkanon ein und
nehmen dann beim großen Abschlusslie-
derfest in Stuttgart teil. Mit der Aktion
will der gemeinnützige Verein Singen
rund um den Braunschweiger Domkan-
tor Gerd-Peter Münden das Singen in
Schule, Freizeit und Familie fördern. Bis-
her wurde sie in Niedersachsen, Berlin
und Westfalen mit insgesamt 230 000
Schulkindern veranstaltet, nächstes Jahr
gastiert die Aktion in der Region Stutt-
gart. Bundespräsident Joachim Gauck
hat sich für eine bundesweite Auswei-
tung des Projekts ausgesprochen, Ober-
bürgermeister Fritz Kuhn übernimmt die
Schirmherrschaft für die Region. Als
Künstlerische Botschafter stellen sich
Rudolf Schenker (Scorpions) und die
Gruppe Wise Guys zur Verfügung.

www.klasse-wir-singen.de MarkusMerkle (links) und Felix Ebner sorgen für Sicherheit imNetz Foto: Peter Petsch

„Man muss es Angreifern so

schwer wie möglich machen “

Markus Merkle
Geschäftsführer bei Mecodia

Joe Bauers
Flaneursalon
feiert Geburtstag
STUTTGART (StN). Joe Bauer, Kolumnist
unserer Zeitung, feiert am Montag, 4. No-
vember, 20 Uhr, im Theaterhaus den 15. Ge-
burtstag seines Flaneursalons. Die Lieder-
und Geschichtenshow entstand, als er im
Herbst 1998 im Gustav-Siegle-Haus sein
erstes Kolumnen-Buch, „Stuttgart – my Cle-
verly Hills“, vorstellte. Seitdem zieht ein
bunter Haufen mit Musikern und dem Vor-
leser durch die Stadt. Der Flaneursalon

spielte in Clubs, Kneipen, Theatern, im Ha-
fen, auf Neckarschiffen, in der Kirche. Zum
Jubiläum im Theaterhaus gehen nicht nur
Künstler der ersten Stunde, darunter der
Musiker Stefan Hiss mit seiner Band Los
Santos und der Entertainer Roland Baisch,
auf die Bühne. Erstmals ist der große Pianist
Wolfgang Dauner als Stargast im Flaneur-
salon; er begleitet die amerikanische Sänge-
rin Dacia Bridges, wenn sie Lieder von
Marlene Dietrich vorträgt. Aus der Schweiz
reist die Sängerin Uta Köbernick an, den
Rhythmus des Abends geben der Rapper
Toba Borke und der Beatboxer Pheel vor.
Wieder mal stehen Künstler aus vier
Generationen auf der Bühne. – Karten gibt
es im Theaterhaus. Telefon: 07 11 / 4 02 07 20.

¡ Das Freie Radio für Stuttgart (FRS) ist das
einzige nichtkommerzielle Radio in der
Region Stuttgart. Es wurde im Jahr 1993
gegründet.

¡ Derzeit betreiben rund 250 Redakteure über
100 Sendungen – und das unentgeltlich.
Jeder, der gern selbst eine Sendung über-
nehmenmöchte, kann sich schriftlich be-
werben. Danach muss sich der Redakteur /
die Redaktion dem Plenum vorstellen. Die-
ses entscheidet dann, ob das Format ins
Programm passt.

¡ Das Programm des FRS reicht von Musik fast

aller Art über Kunst, Literatur, Politik bis hin
zu vielen muttersprachlichen Sendungen in
über 15 verschiedenen Sprachen.

¡ Auch junge Menschen entdecken das Radio
für sich: Das Jugendhaus Mitte geht regel-
mäßig auf Sendung und das Neue Gymna-
sium Feuerbach hat seit April einen festen
Sendeplatz.

¡ Der Förderverein des Freien Radios hat rund
500 Mitglieder.

¡ Das Freie Radio für Stuttgart wird über
Antenne auf 99.2 MHz empfangen, über
Kabel auf 102.2 MHz. (anj)

Hintergrund

Das Freie Radio für Stuttgart

Von Andrea Jenewein

STUTTGART. Die Räume sind geräumig und
sehr hell. Die Fenster sind groß, sie bedecken
fast die gesamte Vorder- und Hinterfront des
Hauses an der Stöckachstraße. Doch nicht
nur hier gibt es Fenster: Glasscheiben in den
Zwischenwänden gewähren den Blick von
einem Raum in den anderen. Gucklöcher. Zu
sehen gibt es allerdings nichts als gähnende
Leere. Die weißen Zimmer warten noch da-
rauf, eingerichtet zu werden – wen oder was
sie bald beherbergen werden, darauf weisen
bisher einzig die vielen Kabel hin, die sich zu
einem Kabelsalat vereint haben.

Und die darauf warten, entwirrt und dann
verkabelt zu werden – auf dass das Freie Ra-
dio für Stuttgart bald von hier aus auf Sen-
dung gehen kann. Im März flatterte dem ein-
zigen nichtkommerziellen Radio in der Re-
gion Stuttgart die Kündigung ins Haus.
Innerhalb der regulären Frist von einem hal-
ben Jahr sollte das Radio aus der Rieke-
straße im Stuttgarter Osten raus, in der es
gut zwölf Jahren beheimatet war.

Die Suche nach neuen Räumen gestaltete
sich einfacher als gedacht: „Wir haben den
Eindruck gewonnen, dass es in Stuttgart
zwar wenig Wohnraum, aber viele Gewerbe-
räume gibt“, sagt Oliver Herrmann , der für
die Öffentlichkeitsarbeit zuständig ist.
Gleich die erste Anfrage war erfolgreich,
dem Radio wurden aber auch Angebote
unterbreitet. Doch man entschied sich für
die „Wunschimmobilie“: die Räume in der
Stöckachstraße 16 a. „Wir sind froh, im Vier-
tel bleiben zu können, hier kennt man uns
und hier sind wir gut vernetzt.“

Allerdings gab’s und gibt’s viel zu tun: Die
neuen Räume mussten zu Sendestudios um-
gebaut werden. Um für die Kosten aufkom-
men zu können, hat das Freie Radio einen
Kredit aufgenommen. Die 7000 Euro für den
Umbau der Sendestudios versuchen die Ra-
diomacher über Spenden reinzubekommen.
Derzeit läuft auf einer Crowdfunding-Platt-
form im Internet ein Aufruf. Dort können
Spender Projekt, die allein nicht zu stemmen
sind, als sogenannter Schwarm finanzieren.
Die 7000 Euro für die Sendestudios des
Freien Radios für Stuttgart sind bereits zu 59
Prozent drin, knapp 3000 Euro fehlen noch.

Doch damit ist – was die Finanzen angeht
– noch lange nicht alles im grünen Bereich.
Das Freie Radio muss noch weitere 33 000
Euro zusammen bekommen, um die Kosten
für den Umzug begleichen zu können.
Schließlich mussten neue Netzwerkkabel
gelegt, die alten Räume in der Riekestraße
müssen zurückgebaut und teilweise muss
neues Mobiliar oder auch neue Technik ge-
kauft werden. „Wir hoffen, das Geld aus
Fördertöpfen zu erhalten, derzeit schreiben
wir Anträge“, sagt Herrmann, der sich zu-
versichtlich zeigt, dass die Finanzierung
klappt.

Die höhere Miete für die größeren
Räume, in denen es fortan zwei
Sendestudios geben wird – ein
großes, das genug Platz für
Studiogäste bietet, und
ein kleineres, das auch
als Vorproduktionsstu-
dio genutzt werden
kann – ist über die Re-
gelförderung abge-
deckt. „Nach dem Re-
gierungswechsel wur-
de das Landesmedien-
gesetz geändert und eine
stärkere Förderung der
Regelkosten für Freie Ra-
dios durchgesetzt“, sagt
Herrmann. Zu dieser Förde-
rung kommen die Mitglieds-
beitrage des Fördervereins.

Der größte Teil des Umzugs
sollte am vergangenen Wochen-
ende über die Bühne gehen – „hof-
fentlich mit vielen freiwilligen Hel-
fern“, so Herrmann. Nur ein kleines,
sendefähiges Studio wird noch in der
Rieckestraße bleiben, bis am 30. Sep-
tember die Räume übergeben werden
müssen. „Wir müssen ja versuchen,
den Übergang so nahtlos wie mög-
lich zu schaffen“, sagt Herr-
mann.

An der schwachen Frequenz,
die dem Freien Radio für Stutt-
gart zugeteilt ist, wird der Um-
zug freilich auch nichts ändern.
Die Ausstrahlung ist terrestrisch,
über eine Antenne, die auf der Müll-
verbrennungsanlage in Stuttgart-Müns-
ter steht. „Der Stuttgarter Süden ist unter-
versorgt – in die andere Richtung kann man
uns bis Schorndorf empfangen“, sagt Herr-
mann. „Es wäre schon schön, wenn wir eine
stärkere Frequenz bekämen – aber bisher
hatten bei der Landesmedienanstalt für
Kommunikation immer andere Vorrang.“

Dafür bieten die neuen Räume die Mög-
lichkeit, im Foyer Live-Konzerte oder Le-
sungen zu veranstalten, die sowohl von Pub-
likum besucht als auch live im Radio ausge-
strahlt werden könnten. Ja, es gibt viel zu
tun. Am Wochenende haben es die Radio-
macher angepackt, Licht in den Kabelsalat
zu bringen und Leben hinter die Gucklöcher
– aber das war nur der Anfang.

www.freies-radio.de
www.betterplace.org/p14095

Gucklöcher und Kabelsalat
Das Freie Radio für Stuttgart in neuen Räumen – Für denUmbau der Sendestudios werden derzeit Spenden gesammelt

Die Kündigung kam für das Freie Radio
für Stuttgart überraschend – doch der
Umzug hat demRadio zu größeren
Räumen verholfen. Allein die Umbau-
kostenmüssen noch finanziert werden.

Die Radiomacher wünschen

sich stärkere Frequenzen
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Erstmals dabei:WolfgangDauner Foto: dpa

Ohne freiwillige Helfer geht wenig, sagt Oliver
Herrmann vomFreien Radio Foto: Kovalenko
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